
erzählen.“ Vater lächelte. „Also doch nicht ver¬
gessen, setz dich, mein Junge! Nun bist du ja
auch Bergmann, oder willst wenigstens einer
werden. Ich kann dir also die Geschichte dieser
Lampe, und warum sie dort oben steht, er¬
zählen. Auch heute wirst du sie noch nicht ganz
verstehen, erst wenn du so deine zwanzig, drei¬
ßig Jahre Bergmann gewesen sein wirst. — Ja,
wenn die alte Lampe dort oben selbst erzählen
könnte! Denk daran, solch eine Lampe ist der
ständige Begleiter des Bergmanns, sein getreuer
Gefährte, von dessen Zuverlässigkeit so manch¬
mal das Wohl und Wehe des Trägers abhängt.
Und wie man sie pflegt, und wie man mit ihr
umgeht, so verrichtet sie auch ihre Arbeit. Sie
ist zuverlässiger und dankbarer als der wankel¬
mütige, wetterwendische Mensch.
Wie du weißt, war mein Vater, also dein

Großvater, auch Bergmann, und auch er hatte
schon diese Lampe getragen.
Als ich die Schule verließ, sollte ich, wie ge¬

sagt, auch Bergmann werden, wie es mein Va¬
ter und bereits auch mein Großvater gewesen
ist. Vor der ersten Schicht drückte mir mein
Vater diese Lampe dort oben in die Hand. Jch
habe sie lange genug in Ehren getragen, —

trage du sie in Ehren weiter!' Mutter schob mir
ein Paket Schnitten in die Tasche, und so ging
ich zur ersten Schicht mit Vater nach der alten
Grube, an deren roten Halden du noch als klei¬
ner Bub gespielt hast. Fast ununterbrochen, fast
vierzig Jahre hat mich seitdem diese gelbe
Lampe dort oben unter Tage begleitet, — in
guten und in schlechten Zeiten, — an frohen
und an bösen Tagen. Sie war mir ein guter,
treuer Kamerad, ein lieber, zuverlässiger Be¬
gleiter geworden. Bis auch sie einmal aus¬
gedient hatte und sich zur wohlverdienten Ruhe
setzen mußte.

Wenn sie plaudern könnte, was möchte sie
wohl alles erzählen Wie so mancher Tropfen
Schweiß, so manche verstohlene Träne ist auf
sie gefallen, als ich in der ersten Zeit Mühe
hatte, mit den anderen älteren Kameraden in
der Arbeit mitzukommen und mir so vieles
unter Tage noch neu, fremd und ungewohnt
war: so beim Karrenlaufen übers Kreuz, das
man heute gar nicht mehr kennt. Ich kam mit
ihr anfangs gar nicht zurecht, verstand es nicht,
mit ihr umzugehen, — bald rußte sie haushoch,
daß man vor Qualm nicht atmen konnte, —
bald brannte sie so niedrig, daß man nichts sah,
bald wieder rutschte mir, sogar der Docht, wenn
ich mich zu ungeschickt anstellte, um ihn etwas
herauszuziehen, ganz in den Ölkessel zurück,
und ich mußte ihn aus dem heißen öl heraus¬
fischen. Ich saß dann hierbei noch im Finstern
da. Wie mühevoll war es, die Lampe mit den
Schwefelhölzern, wenn diese feucht geworden
waren, wieder anzuzündenl Auch das wollte
alles erst gelernt sein. Und sie hat so manchen
ungeduldigen Puff ohne Murren und Klagen
über sich ergehen lassen, unverdrossen ihren
Dienst getan.

Doch sie hat die Treue, die sie meinem Vater
so lange Jahre bewahrt hatte, auch mir ge¬
halten. Sie war mit den Jahren ein Stück von
mir selbst geworden. Sie hat meinen bergmän¬
nischen Aufstieg miterlebt und mir war es, als
hätte sie an meinen Glückstagen heller und
freundlicher geleuchtet. Ich habe mit ihr in man¬
chen Zweifelsstunden und -minuten trauliche
Zwiesprache gehalten, sie stumm um Rat ge¬
fragt. Und mir war es, als hätte sie, wenn sie
mir abraten wollte, trüber und trauriger ge¬
flackert, und wenn sie mir zustimmen wollte,
heller und freundlicher gebrannt. Wie ruhig und
hell hat sie geleuchtet, als der alte Obersteiger
und der Steiger mir die Lehrhauerprüfung ab-
nahmen, als wollte sie mir sagen, ich bin ja bei
dir und habe schon deinem Vater bei der Hauer¬
prüfung geleuchtet. Wie hat sie hinterher freu¬
dig geflackert, als die Angst überstanden war,
als der Obersteiger mir zur bestandenen Prü¬
fung gratulierte und mir die Hand schüttelte.
Ja, hätte sie nicht so ruhig und zuversichtlich
geleuchtet, vielleicht wäre die Verblattung der
Stempel nicht so gut ausgefallen und der Tür¬
stock nicht so schön gesetzt worden. Wie habe
ich sie zur Feier des Tages, als ich freudestrah¬
lend nach Hause kam und dem Großvater meine
erste Beförderung melden konnte, blitzblank
geputzt und gewienert!

Wie so manche Warnung und Bewahrung
vor Unfall habe ich ihr zu verdanken!

Es war wieder ein Jahr später, einen Tag
nach der Beförderung zum Hauer. Das mußte
natürlich würdig gefeiert, die Hauerknöpfe
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